
6Der Krıe2 Oder der „D1ia-Logos’
als Vater VOoN allen?LE
Von elıner verfeındeten eiıner

V dıalogischen Gememinschaft in der
Geschichte des Dreieinen (Gottes
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VON ATHANASIOSNE

„Krıeg ist der Vater er inge  c Den Krıeg als Vater VON em erKkK1ia-
ICH, WI1Ie 6S einst der ogroße, aber dunkle Phılosoph eraklı im
Christus gelan hat, bedeutet, heute ohl eine Gesellschaft denken, die
nıcht ähıg oder wıllens 1st, Frieden schaffen, oder aber den Krieg eIN-
tach als eiıne Gesetzmäßigkeit der Natur hinnımmt. e1 treiıben dıe Natur-
trıebe (als eıne genetisch gesteuerte Notwendigkeıt”) dıe Menschheit in
immer NECUEC Kriıegshandlungen oder Feindseligkeiten, die ann einer
„Naturstand““ („natural State-) erklärt oder aber infach hingenommen
werden (z.B als eine Soz1al-Darwinismus, als survıval of the fıttest?).
ıne solche oder ahnlıche Wahrnehmung der Menschheıts-Geschichte, dıe
VON agovsky Immanuel Kant (in der Nachfolge Von John Hobbes)
zugeschrıeben wırd, au dem cArıstlıchen zuwıder. S5Sagovsky
nımmt als „Ausgangspunkt“ selner Darlegung dıie Kantsche ede VOoO
„unıversalen menschlıchen unsch nach Frieden‘“. Diese Haltung wiırd
jedoch 11UTr mıttelbar mıt der Schöpfung, dıe (jott schafft, In Verbın-
dung gebracht. agovsky unterstreıicht ZW ar dıie Güte der Schöpfung, WECNN

aber auf den Menschen sprechen kommt., domiınilert der gefallene
Zustand des Menschen dıie Szene der Weltgeschichte. Die HC des Men-
schen ach Friıeden wırd dann als der Weg der Überwindung des 1alogab-
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TUC miıt (jott und den Mıtmenschen konzıplert Die Idee des Dıalogs
wırd erst VOT dem Hıntergrund des TUC zwıschen (Giott und ensch eNt-
wıickelt den der menscniliche Ungehorsam verursacht hat Wırd aber damıt
nıcht der Dıialog arau beschränkt lediglich ıttel ZUT Überwindung des
Bruchs Ce1NeC vorübergehende Überbrückung Dıstanz SCIMN und
damıt unterbewertet?

Ich würde den Begınn des Dialogs viel er Ich betrachte
bereıts den ersten Akt der Schöpfung und noch konkreter dıe Schöpfung
des Menschen als dıie dıalogische Bekundung des Wıllens Gottes mıiıt SC1-
DEeCN Geschöpfen kommuni1zieren Dies wırd VOT em ZWEEI-
ten Schöpfungsbericht (Gen dargestellt Gjott dem Menschen SC1I-
HCIM Geilist einhaucht und ıhm dıalogısch ersten Gebote g1bt Die
unermesslıche 141e (Gottes öffnet Raum für CI NECUE Gemeinschaft dıe
der Geschaffenen mıt ihrer ungeschaffenen Quelle Wenn der ensch
SCINECET kındlıchen Naıvıtät sıch für diese Gemeiinschaft mMıiıt Gott als unfähig
erweıst lässt 1es Gott nıcht ınfach IESIENICICN Der Weg der Geschichte
1ST C111 VOrWwarts schreitender Prozess der Angleichung der Geschöpfe ihr
göttlıches Urbild Deswegen 1ST dıe UOffenbarung des 020S (jottes nıcht
ınfach dıe Erneuerung C1INeC Wiederherstellung ursprünglıchen
Urdnung der Schöpfung, sondern VOIL em iıhr ultımatıves Ziel urc
SCIHNECN 0Z20S und SCINECIN Ge1lst ruft unNns (Gott der Vater azu SC1INECIN
en teilzuhaben

Wenngleıch cdıie orthodoxe Theologıe zwıschen MmMmMaAanenter und Öökono-
miıscher Irınıtät unterscheıiden pfeg VOT em Gottes OQus1a/Wesen
apophatısch schützen enn der ensch ann SCINECT Natur nach nıcht
Gott hnlıch werden (dıeser Unterscheidungg auch Sagovsky SC1-
H6 exft KRechnung) hat SIC (SC dıe orthodoxe Theologıe) diese Unter-
scheıidung NIE als hinderlich für C11NC tiefere Gemeiminschaft zwıschen (Gjott
und ensch betrachtet Im Vokabular der orthodoxen Theologıe wırd diese
Gemeinschaft oft Verbindung mıt den ungeschaffenen Energıen (Gjottes
Z.UT Sprache gebrac wobel der Person des Geilistes als JTräger dieser

„Der Dıialog 1ST 116 Funktion der Entfremdung ;ott Irıtt den Dıalog mıit den Men-
schen infolge des Bruches zwıschen dem chöpfer und der Schöpfung und den Geschöp-
fen untereinander:; doch g1bt keinen vollkommenen göttlıchen Dıialog, dem der unvoll-
kommene menschlıche Dıalog nachgebildet WT6

„Der erste Dıalog zwıschen ott und den Menschen olg unmıiıttelbar dem Bruch, den der
menschliche Ungehorsam verursacht hat .6

1€| AazZu mehr ı 1C1HNECIN Beıtrag Dıie immanente Irınıtät ist dıie „doxologische Irını-
tät‘® Dıie Entsprechung VON „Theolog1ia“ und „Oıkonomia als Voraussetzung ber-
brückung der Irmıtätsmodelle zwıschen ÖOst und West, Una Sancta 8s—28
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Ehergien schliecC  IN eiıne dynamısche Kkommunikation auf der ene
des personalen Lebens zugeschrıeben WIrd. Ich würde 1im Zusammenhang
dieses Beıtrages heber VON eıner dıalogischen Gemeinschaft sprechen,
elbstverständlich iIm tieferen Siınn des Beegrıffes „Dia-Logos” und nıcht 1im
Sinne in eiıner oberflächlichen Debattier-Kultur Ich meıne damıt dıe uUurc
den Logos/Wort 1im Geiste Gottes ermöglıchte Kommunı10 1m Dreieinen
Gott Diese Gemeininschaft erst rlaubt auch eıne tiefere ucC ach dem
wahren Logos/Sinn der ınge dieser Welt

GewI1ss führt diese energetische oder dıalogische Gemeinschaft nıcht
geradlınıg ZU Paradıes. Das Auftreten des Menschen aus der Nıcht-Ex1s-
tenz 1Ns Daseın hat in jeder ase se1Ines Lebens eıne feste Verankerung
nötıg, we1l se1ıne Ex1istenz VO Nıchts bedroht WIrd. In se1iner Verblen-
dung uUurc dıie vorflindlıiche, siınnlıche Welt ann der ensch oft den t1efe-
T Sinn der Schöpfung nıcht erkennen: Er SCHILE sıch VOon anderen dUuS,
gerade sıch selbst VOTr den anderen schützen und 1gnorlert abel, ass
doch gerade se1ıne eigentliche Natur (nämlıc dıe Intention Gottes mıt ıhm),
ıhn ZUT Gemeininschaft ruft Primär und VOT em SA Gemeininschaft mıt
Gott, der ihm alt g1bt, se1in Geschaffensein nıcht LIUT anzuerkennen und
akzeptieren, sondern sogleıc auch transzendieren. Diese Iranszendenz
geschıeht aber nıcht in einem leeren Raum, enn der ensch ebt nıcht
alleın auftf dieser Welt rst uUurc dıe chaffung Von lebendigen Bezıle-
hungen mıt en Lebewesen ist CS ıhm erlaubt, den „LOgOS” (den Sınn und
den Tun! alles eschaffenen entdecken und selbst der „un-logischen“
(unvernünftigen) Natur in seinem ufstieg ZU 0g0S Gottes) einen
Namen geben Denns ist gerufen, des 0Z0S teilhaftig werden.

Die ehnung se1ines Zieles DZW se1ner Berufung, und damıt der TUC
mıt der Gemeininschaft oder die Unterbrechung der emühungen, Gemein-
schaft/Communio gründen, sınd nıcht bloß en ntellektueller Vorgang,
sondern S1e sınd e1in Akt mıt kosmischen Auswiırkungen. DiIie Unmöglıich-
eıt miıteinander umzugehen un: der Abbruch VonNn Gemeiminschaftsbezie-
hungen bedeuten Selbstsucht, Agegress10n, paltung und Feindscha Der
Krıeg wırd wanrlıc ZU ‚ Vater er inge‘ und Z{WAaTr überall dort. elne
andere Hoffnung, eiıne andere Vısıon für das en überhaupt Zur
Wiederherstellung der schöpferischen Bezıehungen reicht aber Jetzt
nıcht mehr, ledigliıch nach dem rund-Logos suchen un:! den 020S
das Wort Gottes) „Dredisen Vor er Predigt steht der „LOgOS {OU

„Die Inıtiative, dıe dıe Versöhnung herbeigeführt hat, wurde wırksam Urc das Kreuz.
Das Instrument, UrCc| das en und Christen in gleicher Weıise in diıesen Friedenssegen
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Stavrou‘“, das Wort VOoO Kreuz or 1,18), : das mıt den Worten VON

aX1mos Confessor 662) eıner Art unıversalem Gesetz rthoben
WIrd: „Alle ınge (phaınomena) en ihre Kreuziıgung nOUS. rst der
gekreuzıigte 0Z0S ist der verherrlichte 0Z20S der 020S, das Vernunft-
Wort er Schöpfung. Es ist aber nıcht NUr eın nfermechanısmus (der
alten€ der Jesus N Kreuz gebrac hat Jesus schreıtet den Weg SEe1-
11C5 Leıidens freiwillıg Ja mehr noch, E darın den ıllen SEe1-
NCSs Vaters: „Denn Gjott hat dıe Welt sehr gelebt, dass seinen einz1ıgen
Sohn hıngab, damıt jeder, der iıhn glaubt, nıcht zugrunde geht, sondern
das ew1ge en hat‘‘ (Joh 3,16)

5Sagovsky hebt besonders den AT  SE der Versöhnung 1im Werk
Jesu Chrıisti hervor, dıie seıne Paulusinterpretation Adas Wesen des
Friedens‘‘ ausmacht. In der lat hängen dıie ZWwel Begrıffe be1l Paulus sehr
CHNS Ich würde Jedoch vorzıehen, nıcht VOI einer Identität der
ZWeIl Eckpfeıler chrıistliıcher Ex1istenz sprechen, sondern S1e Lolgender-
maßen unterscheı1iden: Der TI1E! die Versöhnung VOTAaUS:; Versöh-
NUNS wıederum 1st zunächst keıne menschlıche Leıstung, sondern en
Geschenk, das unmıttelbar VO Kreuz heraus wırkt und definiert wırd.
Dies ann aber dıie Beteiliıgung des Menschen nıcht unbeeıminflusst lassen.
Der ensch hat art kämpfen für seıne erwandlung, begınnend mıiıt
seiıner Aufopferung. Versöhnung wırd ann ZU Akt der Übernahme eiıner
konkreten, persönlıchen Verantwortung: „„Wenn jemand MIr nachkommen
wiıll, der verleugne sıch selbst und nehme se1n Kreuz auf sıch und olge mMI1r
nach!‘‘ (Mt

Der Friede wırd also als dıe kostbare Frucht der Versöhnung wahrge-
NOMMECN, und VOT em als /ustand eiıner Welt. eiıner chöp-
[ung. Der Akt der Versöhnung be1l Paulus eiıner Erneuerung der
Schöpfung, dıie als elıne „kaını ktis1s““, eıne NeCUEC Schöpfung konzıpilert wırd
Or 5170 Der Akt des auferstandenen Jesus ist nıcht NUL, den TIE-
den geben Dieser TEl wırd zugle1ıc als Sendung der Jünger ach
dem Vorbild der Sendung des Sohnes VOoNn seinem Vater betrachtet (Joh

Dieser Frıede ist dıe Frucht der innıgen Gememinschaft zwıschen
Vater und Sohn, der der Auferstandene se1ıne Jünger mıt diesem ruß
teılhaben lässt (14,20) Jetzt erkennen WIr diese Gemeinschaft Gottes, des

miıteinbezogen werden, ist dıe Predigt TStus, der urc cdie Menschen spricht, dıe
diese Botschaft predigen).“
Maxımos Confessor, 200 Kap ber cdhie Theologıe und dıe UOi1konomie 1m Fleisch des
Sohnes Gottes, 66, 90,
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Vaters mMI1t SCIHCIII Sohn dıe der Sohn uns hıneimnehmen möchte Iiese
Sendung und Gemeininschaft geschehen jedoch nıcht ohne den HI Ge1st
Deshalb 1st der nächste Akt Jesu SC1IMHNECN Jüngern nıcht ınfach 1L1UT den
Ge1ist verheıißen sondern ihn ihnen einzuhauchen WIC 1€6Ss ersten
Schöpfungsakt geschah (Joh ZZ)

Friede 1ST das en Geme1ninschaft oder och deutlicher das
en Gemeininschaft Dort ann der 0Z20S urteılende Funktion
ZCI£CH als die Welt riıchtend Akt des Kreuzes zugle1c aber auch als dıe
Welt versöhnend der Vergebung der Sünden dıe dıie Furcht dieser
Gemeninschaft Frıieden SCIMN scheınt Was agovsky sehr ohl
SCINCHN ext1hat

DIe orthodoxe Theologıe sieht dieser eschatologıschen (Gemennschaft
der Jünger Jesu Cc1MN Abbild der Lebens des Dreieinen (Gjottes und 111 auch
nach diesem Vorbild ihre Gemeninschaft konzıpıleren Wıe (jott el
Personen 1ST oder ach der Ergänzung VoNn Gregor VoNn Nazıanz WIC

‚„„Gott diese dre1 Personen ist  .. werden dıe Menschen aufgerufen C115
werden der Eıinheıit iıhrer menschlıchen Natur und eı ihre DCISOUON-

lıchen E1genschaften nıcht abzulegen, sondern ı ihrem personalen en
vielfältig bleiben

agovsky steht diesem Bıld „„D0Z1allehre der Irınıtät sehr zurück-
haltend gegenüber Hıer csehe ich VOI em dort Klärungsbedarf das
personale en (jottes als „„sıch zutiefst VON dem der Menschen er-
scheıden  .6 interpretert wırd äng diese Zurückhaltung MI1 rund-
annahme dıe Dıialog lediglıch die UÜberbrückung der
zwıschen den Menschen sıeht und diıesen Dıialog nıcht als konstitutiv für
die menschlıche Ex1istenz betrachtet? Andererseıts ann ich Ce1Ne SCWISSC
Zurückhaltung durchaus nachvollziehen Ich würde SIC aber auftf ande-
ICI ene pOS1l1ONIeEreEN nämlıch auf der der Natur dıie Ja C6 AaTEe ıffe-
TenNz zwıschen (Gjott und Menschen aufweiıist Gott 1SL ungeschalten aktıs-
tOS) dıe Natur VON Menschen dagegen e1Ne geschaffene en  IC iıne
Ahnlichkei lässt dieses Bıld erst ann erahnen WEn WIT dıe Natur des
Menschen verwandelten vergöttlıchten) Dimension wahr-
nehmen.

(GewI1ss 1st diese Dımensıion CIHE; dıie 1 diese Konstellatıon uUuNnseIecer Welt
nıcht völlıg eingeht oder hlıer eingeholt werden ann Damıt ann ich
5agovsky verstehen WENN E schreıbt „Der Friede (jottes dieser
Welt 1st C1IN Friede VON Worten Andererseıts würde ich dıesen

Gregor Von Nazıanz In sancta lumına 11
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(Gjottes nıcht se1n.
Satz doch relatıvieren wollen, denn Sanz wortlos kann dieser Frieden

Wenn se1n 0Z20S s Dıa-Logos dıe Welt chafft und konstitulert, SI1Ee
annn in se1lner urteilenden und richtenden Funktion erhält und erneuert,
wIırd nıcht se1N, In dessen Namen der ew1ge obpreı1s als ew1ge Doxo-
ogıe (jottes angestimmt wıird? ‚„Darum hat ihn (Gjott über alle erhöht und
ıhm den Namen verliehen, der orößher ist als alle Namen, damıt alle 1im
Hımmel, auft der Erde und der Erde ihre Knıe beugen VOLFr dem Namen
Jesu und alle Zungen bekennen sollen, ass Jesus Christus der Herr Ist, ZUT
Ehre Gottes, des Vaters‘“ Z Und WITr WI1IsSsen 7a SutL, ass eine
unge Ur 1mM Geilist Gottes Jesus als den Herrn lobpreisen ann (vgl 1Kor
12,3)

Das menschnhliche Wort annn SOmıt In seliner lobpreisenden Funktion als
eu-legein, gutreden oder Gutes reden, se1ine Antwort auf den egen
(eu-logıa) geben, den Üre das dıalog1ische Wort (jottes gekannt und
empfangen hat In diese wıgkeıt der lobpreisenden Gememinschaft der
Menschen mıt Gott, ruft uns CANrıstlicher Glaube Kann Ian dann
nıcht VonNn dieser als eıner, im wahrsten Sınn des Wortes, dıalogıischen
Gemeininschaft sprechen?
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